
Zwei Meter Film

Autor(en): Kroner, Friedrich

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Band (Jahr): - (1923)

Heft 20

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-732053

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732053


bae fjeifft, if?re ©ebanfen in pbotobifber ffatt in 3Borfbitber umsufeffen. do
fei ein Ifnfïnn, su behaupten, baff im 3i(m feine Sfunff ffede. tftidff alte
gifmregiffeure oeradffeten bie ^unfî, ebenfo menig mie a((e Tutoren bae ©eïb.
atber fd?liefftid? fam man bod? su gemeinfamen Vefofutionen. Berber gab
ber ©anfier Dtto £fabn, ber fid) auffer bem ©anffad? aud) auf bas (theater, S

bie Dper, ©pmphoniefonserte, ben 3ie>ni0mue unb cnbfid) aud) bae £fino [ij

oerffefff, ben tftat, fomobf ben Tutoren, aïe aud) ben probusenten3bea(i0mue
mit praftifdjen Problemen su mifcffen, unb 3ufor non ber „Famous Players
Lasky Corporation" oerfprad) sehntaufenb ©oflar für ben beffen gitm bee :

fommenben3af?ree. ©ann einigte man fid) auf (ammefromme dntfdffieffungen, |
in benen bie gifmfabrifantep angefpornt merben, auf ben guten ©efd)mad j

unb bie fünff(erifd?e ©uperiofitat ber Tutoren su achten. ©ie dotumbia» [|

ffnioerfitat, auf ber ber unoerborbene ©aie üeftionen barüber nehmen fann,
mie er tftooeïïen unb Romane fdjreiben foff, um fid? ünfferblichfeit su er» |
merben, huf insmifdjen einen £fure in ,,£id)tbi(bprobuffion// eingeführt, um
unerfahrenen 3i(mfd?riffffe((ern ben nötigen ©d?(iff su geben, ©o iff ber

triebe stoifd?en „^unff" unb „©etbmacffen" hergeffefft unb eine ©£?ntf?efe in
ber „^unff bee ©efftmadjene" gefunben. ©er fünffterifcffe dinffuff mirb ee

jebenfatfe ba(b bemirfen, baff jene^inobireftoren ber Vergangenheit angehören,
bie antdff(id) bee Stuftretene oon pota tffegri an ber dingangetür anfünbigten:
„3m angenehmen ©egenfaff su ber VSdrme unb £eibenfd)aff(id)feit biefee
gifme ffeht bie mijfenfd)afftid) oentifierte unb oortei(f?aff füfffe Sffmofphare
biefee Speatere". (ot.2B.3r.)

* *

3t»ei tOtefer 3i(m.
Von griebrid) kroner.

dine (£ri((erpfeifc: ©ignat für bie ©pnamoe. 3®ansig ©cptmagen, ringe
um bae alte fbaue geffefft, fangen su fnattern an. ©ie £fabe(, hinauf in
bie $enffer bee erffen ©todmerfe geführt, jagen ben ©trom in 120 ©trafffen»
bünbet: ©a(( in ber ©otbenen ©aierie bee dhartottenburger ©dffoffee.
3ohann ©trauff hebt ben Saftffod, 3ohann ©trauff birigiert: eine einsige
IRinute (ang. $ür 3toei Vîeter JUm.

©ae iff ber 3rrfinn unb bie Phantaffif bee Sitme; ihre IRenfd)en finb
geseid?nete. dine unbürger(id?e, geffern jap geborene Pfaffe, nod? bie eben

oertaffenen ©erufe in ben Leibern, t>o(( grensentofer Bejahung bee Kn»

möglichen, dfteftifer ohne Proportionen, ppfferifd) ober neroöe, niemale mübe
unb niemale ©d)laf. ©auen Vömerburgen, Vtare(anbfd?affcn, erffiden in
©ürnpfen ber ©entimentatitat unb finb morgen ferngefunb mieber ba, un»

oermüfflid), mit neuem ©e(b.
3ür eine belanglofe ©sene, bie nur einen minsigen ©cpmung im Vhptpmue

einer ffsanblung bebeutet, arbeitet ein Speer oon Vtafcpiniffen, dleftrifern unb
©eleudffern adff Sage fang. 2td?t (Sage (ang ted?nifcf?e Vorbereitungen, um
einen ©dffofffaat in ein Filmatelier su oermanbetn, berger mit ©epörben,
Slngff oor möglichem, unerfefflicpen ©d?aben, jeber Spammerfcplag mie in
Vöatte gepadt: für stuci Vteter Film.

©eleudffungeproben. tffeue £fabelanfd?lüffe. ©tromsdhter merben ein»

gebaut, tfteue ©eleudffungeproben. ©er Verein sur drhattung ber fönig»
fiepen ©dfföffer proteffiert: in biefem ©aa( feierte prins ©ounbfo
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das heißt, ihre Gedanken in Photobilder statt in Wortbilder umzusehen. Es
sei ein Unsinn, zu behaupten, daß im Film keine Kunst stecke. Nicht alle
Filmregisseure verachteten die Kunst, ebenso wenig wie alle Autoren das Geld.
Aber schließlich kam man doch zu gemeinsamen Resolutionen. Vorher gab
der Vankier Otto Kahn, der sich außer dem Vankfach auch auf das Theater, s

die Oper, Symphoniekonzerte, den Zionismus und endlich auch das Kinolj
versteht, den Rat, sowohl den Autoren, als auch den Produzenten Idealismus
mit praktischen Problemen zu mischen, und Zukor von der „kìmous pikers
l_âsl<> Lorporàion" versprach zehntausend Dollar für den besten Film des l
kommendenZahres. Dann einigte man sich auf lammsfromme Entschließungen, l
in denen die Filmfabrikantey angespornt werden, auf den guten Geschmack j

und die künstlerische Superiosität der Autoren zu achten. Die Columbia- t
Universität, auf der der unverdorbene Taie Tektionen darüber nehmen kann,
wie er Novellen und Romane schreiben soll, um sich Unsterblichkeit zu er- j

werben, hat inzwischen einen Kurs in „Tichtbildproduktion" eingeführt, um
unerfahrenen Filmschriststellern den richtigen Schliff zu geben. So ist der

Friede zwischen „Kunst" und „Geldmachen" hergestellt und eine Synthese in
der „Kunst des Geldmachens" gefunden. Der künstlerische Einfluß wird es

jedenfalls bald bewirken, daß jene Kinodirektoren der Vergangenheit angehören,
die anläßlich des Auftretens von pola Negri an der Eingangstür ankündigten:
„Im angenehmen Gegensah zu der Wärme und Teidenschafflichkeit dieses

Films steht die wissenschastlich ventilierte und vorteilhast kühle Atmosphäre
dieses Theaters". (N.W.Ir.)

Zwei Meter Film.
Von Friedrich Kroner.

Eine Trillerpfeife: Signal für die Dynamos. Zwanzig Tichtwagen, rings
um das alte Haus gestellt, fangen zu knattern an. Die Kabel, hinauf in
die Fenster des ersten Stockwerks geführt, jagen den Strom in -120 Strahlenbündel:

Vall in der Goldenen Galerie des Charlottenburger Schlosses.
Zohann Strauß hebt den Taktstock, Zohann Strauß dirigiert: eine einzige
Minute lang. Für zwei Meter Film.

Das ist der Irrsinn und die phantastik des Films,- ihre Menschen sind
gezeichnete. Eine unbürgerliche, gestern jäh geborene Kaste, noch die eben

verlassenen Äerufe in den Kleidern, voll grenzenloser Vejahung des
Unmöglichen, Eklektiker ohne Proportionen, hysterisch oder nervös, niemals müde
und niemals Schlaf. Vauen Römerburgen, Marslandschasten, ersticken in
Sümpfen der Sentimentalität und sind morgen kerngesund wieder da,
unverwüstlich, mit neuem Geld.

Für eine belanglose Szene, die nur einen winzigen Schwung imRhythmus
einer Handlung bedeutet, arbeitet ein Heer von Maschinisten, Elektrikern und
Beleuchtern acht Tage lang. Acht Tage lang technische Vorbereitungen, um
einen Schloßsaal in ein Filmatelier zu verwandeln, Aerger mit Vehörden,
Angst vor möglichem, unersehlichen Schaden, jeder Hammerschlag wie in
Watte gepackt: für zwei Meter Film.

Äeleuchtungsproben. Neue Kabelanschlüsse. Stromzähler werden
eingebaut. Neue Deleuchtungsproben. Der Verein zur Erhaltung der königlichen

Schlösser protestiert: in diesem Saal feierte Prinz Soundso
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Helene <£&ûi>ttucï
ber beliebte unb bcfannte ©olbtpotnßtar, fpietf atb Partnerin non
:ftid)arb ©ig in bem ©otbtDSjn^uper^itm ^©ünbftut" bie toeib=

tid?e £>auptrotte.

Selene Lhadwick
der beliebte und bekannte Goldwyn-Star, spielt als Partnerin von
Richard Dix in dem Goldwyn-Super-Film „Sündflut" die weib¬

liche Hauptrolle.



$ür btefe gtoei ^CRefer gilrn ffefen am Slufnafmctag früt? utn 9 1%
500 ©tatiften in prooifortfcf f?crgerid?tctcn ©arberoben. 500 Krinolinen
unb bunte g'fdcfc oertoanbeln 500 namenlofe ©tatiften in ©rafen, ©aronejlfen,
©eneralleutnants unb Kammerferren. ©ings um bas ©cflofi ruben ibrc
Originate, gtürffetige ©felette aus einer 3eit be# fitberncn preufsifcfen Salers.

©er ©cfmmfftift bes ^rifeure jagt über 500 ©eficfter, fein Samm frdufett
tote perücfcnfaare. ©er fünftlerifcfe ©eirat muftert Koftürn für Koftüm:
bie 500 Krinolinen unb grdcfe tonnten, fo taie fie finb, in bie ©labt ber Unter»
grunbbabnen fineintoanbern, lebensechte ©efpenfter aus einer 3cit um 1S60.

©on il Ufr oormittags bis 3 Ufr nachmittags toerben bie gtoei ©teter
gilm geprobt. 3n paufen non einer falben ©tunbe beuten bie ©dfttoagen
oon neuem los. 3ofann ©trauf febt sum gten ©tale ben Saftftocf. 2Bafn»
finnige brüllen, finter genftergarbinen oerftecft in ben ©arm ber Xaufenben,
ber ©tufif unb ber ©pnarnos: ,,Pîid?t cfaffieren! ©tieft linfsrum langen!
Xd'cfeln! ©acfeln!"

Slllerbilligfter CSffelt, biefes Xidfeln, bas immer toieber toie eine©Barnung
gugcfcfrieen toerben muf. ©enn es finb ©Renfcfen oon 1923, für biefe eine
©tinute aus bem ©ollartoafnfinn ferausgepeitfcft mit ©tufit unb irrfinnigem
©cft. Unten in ben ©arberoben fangen if re Kleiber, getoenbete ©Jngüge,
©Me unb ©lufen, nücftern gegen bie tounberfame ©aufefung ber Crinoline,
©as biegt bie ©eficfter in Idngft entfeftounbene ©ilbreftege um, bas gtoingt
ifre ©eftalten in ben ©til ber ©etoanber.

Um V24 Ufr fagt ber©egiffeur: „3eft toollen toir noef mal proben unb
bann brefen" — —

(fr ift ein Original: fein ©afar, fein ©rüfler. Dfne ©îegapfon. ©r
tragt feine fpifen ©cfufe unb feine Slngüge mit aufgefeffen Safcfen. Slber
in einer ©rofaufnapme, bie in bie gtoei ©teter fineingebaut ift, in ber Strt,
toie er ftd? aus 500 ©tenfefen bie gtoolf beften Kopfe als ©taffage ferausfolt,
oerraf fein unbetoegfes ©efieft irgenbtoie bie ©efnfucft bes ©innierers.

* *
©ie ©cfule ber ©egiffeure.

©er gilm, ber infolge feiner 3ugeub noef feine Ambition faben fann,
fat bemgemäf natürtief noef nieft aus ftd? felbft feraus ein ©efcflecft oon
©egiffeuren ergeugen fonnen.

©er f^itmregifTeur oon feute fommt meift enftoeber oom ^feater ober
oon ben bilbenben fünften fer, manefmaf fogar oon ber ©teratur.

©er $ilm, biefes eigenartige Konglomerat aus oerfefiebenarfigen ©ab
tungen, oerlangt oom ©egiffeur eine Bereinigung oon gdfigfeiten, ^jg [je
in biefer 3ufammenfefung ber Künjtler, ber fid) in anberen ©pfaren be*

tätigt, nieft gu befifen braueft.
©Rit bem Sfeaterregiffeur muf er bie ©abe gemein faben, ftd? in bie

Pfpcfe bes ©cfaufpielers fineinguleben unb bas ©ofmaterial, bas bie per»
fonlicffeit bes barftellenben Künjtlers für ifn bebeutet, naef feinen 3toecfen
gu formen, ©r muf es oerfîef en, bie eingelnen barjtellerifcfen3nbioibuatifdfen
gu einer (Sinfeit gufammen gu fefmteben.

©a ber 3?ilm aber in erfter ©nie lebenbes ©cmdlbe ift, mub er auef
bie fpegiflfcfe ©egabung bes bilbenben Künftlers befifen, ber auf ©runb
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Für diese zwei Meter Film stehen am Aufnahmetag früh um y Uhr
500 Statisten in provisorisch hergerichteten Garderoben, soo Krinolinen
und bunte Fracke verwandeln 500 namenlose Statisten in Grafen, Daronessen,
Generalleutnants und Kammerherren. Rings um das Schloß ruhen ihre
Originale, glückselige Skelette aus einer Zeit des silbernen preußischen Talers.

Der Schminkstifi des Friseurs jagt über 500 Gesichter, sein Kamm kräuselt
tote Perückenhaare. Der künstlerische Deirat mustert Kostüm für Kostüm:
die 500 Krinolinen und Fräcke könnten, so wie sie sind, in die Stadt der
Untergrundbahnen hineinwandern, lebensechte Gespenster aus einer Zeit um ^S60.

Von im Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags werden die zwei Meter
Film geprobt. Zn pausen von einer halben Stunde heulen die Lichtwagen
von neuem los. Zohann Strauß hebt zum xten Male den Taktstock. Wahnsinnige

brüllen, hinter Fenstergardinen versteckt in den Lärm der Tausenden,
der Musik und der Dynamos: „Nicht chassieren! Nicht linksrum tanzen!
Lächeln! Lächeln!"

Allerbilligster Effekt, dieses Lächeln, das immer wieder wie eine Warnung
zugeschrieen werden muß. Denn es sind Menschen von ^923, für diese eine
Minute aus dem Dollarwahnsinn herausgepeitscht mit Musik und irrsinnigem
Licht. Unten in den Garderoben hängen ihre Kleider, gewendete Anzüge,
Röcke und Dlusen, nüchtern gegen die wundersame Dauschung der Krinoline.
Das biegt die Gesichter in längst entschwundene Äildreflexe um, das zwingt
ihre Gestalten in den Stil der Gewänder.

Um Vs4 Uhr sagt der Regisseur: „Zetzt wollen wir noch mal proben und
dann drehen" — —

Er ist ein Original: kein Eäsar, kein Drüsler. Ohne Megaphon. Er
trägt keine spitzen Schuhe und keine Anzüge mit aufgesetzten Taschen. Aber
in einer Großaufnahme, die in die zwei Meter hineingebaut ist, in der Art,
wie er sich aus 500 Menschen die zwölf besten Köpfe als Staffage herausholt,
verrät sein unbewegtes Gesicht irgendwie die Sehnsucht des Sinnierers.

(„B.-Z. a.M.")

Die Schule der Regisseure.
Der Film, der infolge seiner Zugend noch keine Tradition haben kann,

hat demgemäß natürlich noch nicht aus sich selbst heraus ein Geschlecht von
Regisseuren erzeugen können.

Der Filmregisseur von heute kommt meist entweder vom Theater oder
von den bildenden Künsten her, manchmal sogar von der Literatur.

Der Film, dieses eigenartige Konglomerat aus verschiedenartigen
Gattungen, verlangt vom Regisseur eine Vereinigung von Fähigkeiten, wie sie
in dieser Zusammensetzung der Künstler, der sich in anderen Sphären
betätigt, nicht zu besitzen braucht.

Mit dem Theaterregisseur muß er die Gabe gemein haben, sich in die
Psyche des Schauspielers hineinzuleben und das Rohmaterial, das die
Persönlichkeit des darstellenden Künstlers für ihn bedeutet, nach seinen Zwecken
zu formen. Er muß es verstehen, die einzelnen darstellerischenZndividualitäten
zu einer Einheit zusammen zu schmieden.

Da der Min aber in erster Linie lebendes Gemälde ist, muß er auch
die spezifische Degabung des bildenden Künstlers besitzen, der auf Grund
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